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Der Geburtstag der Kaisers.
Berlin , 26 . Jon . (W B . Nichtamtlich.) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter der
Ueberschrift „ Unserm Kaiser - : N .cht heller Jubel¬
klang wird morgen , wie sonst alljährlich an diesem
Tage die Gaue Deutschlands erfüllen . Der tiefe
Ernst eines schweren Ringens um die höchsten irdischen
Güter und um die Freiheit der künftigen Entwicklung
hat sich auf unser Volk herabgesenkt. Die Siimmung
rauschender Feste wird uns fein bleiben. Beseelen
aber wird uns diesmal inniger wie je das Gefühl
der Dankbai keit für die nie rastende Pfl chttreue, mit
der der Kaiser Wilhelm vom Beginnen bis zu dieser
Stunde aus der- hohen Warte , auf die die Voisehung
unseren Herrscher gestellt hat , über das Wohl des
deutschen Volkes wachte. Ein Friedenskaiser wollte
der Monarch sein, und als Fiüdenskaiser wurde er
Gera Abschluß der ersten zweieinhalb Jahrzehnte seiner
Regierung allenthalben gefeiert, auch dort , wo Miß¬
gunst und Haß üppige Blüien der Verblendung
trieben, als die Widersacher Deutschlands ihre Zeit
gekommen glaubten . Wir Dcu ' sche wußten und
wissen, wie unermeßlich Großes wir dem Friedens¬
wirken Kaiser Wilhelms zu danken haben. Nicht
minder aber wurde der Gesamtheit unseres Volkes
in diesen Monaten des uns freventlich ausgezwun ^elien

^Eußt , mit welchem Fernblick der Kaiser
die Gefahren erkannt hat , die unserem nationalen
Gemeinwesen und unserer Freiheit , unserer Kultur
und Wohlfahrt drohten , und die in dem Maße
wuchsen, m dem der wirtschaftliche und soziale Auf¬
schwung bei uns zunahmen . Da wurde jedem

der Kaiser auch den notwendigen
Schutz der reichen Früchte der emsigen Arbeit unseres
Volkes keinen Augenblick außer Acht gelassen hat.
. . ®° die Bürde der Veranlwoitung war,

empfinden mußte , als es galt , Gut
Jl® 1“ ! des deutschen Volkes für das nationale
Ta ê.n einzusetzen, so fest war sein Entschluß , das

al§  alle Bemühungen zur Er-
den Friedens an dem gegnerischen Willen,
üen Frieden zu brechen , scheiterten. Und da der
Ruf zu den Waffen erging , brauste durch Deutsch.
den f tm  b6r ^sterung . der alle trennen-
tlfii rQI' Cn. " lederleg,e und das Denken und
Empfinden des ganzen Volkes zu einer gewaltigen
emhemreben Macht anschwellen ließ, die nur das
«l.n- Z ' - l kannte : Das Vaterland zu vertechigen

le Feinde ringsum niederzuwerfen . Die Kräfte'
dre in langer Friedenszeit das Volk ze. klüftete»'
valerländis » ^ ^ " ^ " in der Glut auflodernderVaterland .scher Gesinnung . Ein eibeben ^ ,--« «Rirx

«K ? ' ? ° » d,r fioifer in n
Sft bis ins innafte wlrio M " e.

Mi d, „ Mm n ch.n

L » Mort , b, (, „ S n

Iebten 'Sanf' Ds6tf -in  unser Volk bis zum
Zeit? « ^ - Unb mnt>  Deutschland durch die ernsten
M »g° ' die ' küL ^ ? ^ t. geleiten bikzum Lg"
fernerhin behütet aus " "? rcn  Kaiser auch
lange Jahre ' aelennpi Herrscher nochmals
Friedens schaue und ^ gesicherten
das Leben und « « ? i l °? e ® ttl  fortsetze , dem
gegolten har . wirken Kaiser Wilhelms bisher

Donnerstags den 28. Januar
Allerhöchster Erlaß wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht:
. . will den Angehörigen der im Kampfe um
die Verteidlgung des Vaterlandes gefallenen Krieaer
des preußischen Heeres in Anerkennung der von
den Verewigten bewiesenen Pflichttreue bis zum
Tode und in herzlicher Anteilnahme an dem
schweren Verlust ein Gedenkblatt nach einem mir
vorgelegten Entwurf verleihen . Das Krieas-
mlnlstenum hat das Weitere zu veranlassen «

Großes Hauptquartier , 27 . Januar 1915 .
(gez.) Wilhelm R.
(gegengez.) Wild v. Hohenborn.

. . Berlin , 26 . Jan . Der „Lokalanzeiger " be-
Anregung , anläßlich des Geburtstages

dev Kaisers eine  Anhänglichkeitskundgebung
Frauen  in die Wege zu leiten,

hat lebhafte Zustimmung gefunden In manchen
kleineren Orten wurden bereits mehr als 1000
Mark gezeichnet. Vorbereitet wird eine Anschrift
und eine Kaiser Wilhelm -Spende deutscher Frauen,
die für vaterländische Zwecke zur Verfügung des
Kaisers gestellt werden soll.

Krieg.

so würdigen gemeine Zeitung«
der „Württember ^ ^? ^ ^ Staatszcitung - und
in entsprechender ' Mschê Staatsanzeiger « den Tag

«Ein G -d-nkblatt des Kaisers.
27 . Jan . m  s  AEch ., F - l, -nd,r

Eine englische Schlappe bei La Baffee.
großes Hauptquartier , 26 . Jan . (W.T .B

Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz : Der Feind
nahm gestern , wie gewöhnlich, Middelkerke und
Westende -Bad unter Artilleriefeuer . Eine größere
Anzahl Einwohner sind durch dieses Feuer getötet
iInö  cA .rletzt worden , darunter der Bürgermeister
von Middelkerke . Unsere Verluste gestern waren
ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La Baisse griffen
unsere Truppen Stellungen der Englände ? an.
Wahrend der Angriff nördlich des Kanals zwischen
S n<^™ nb  ? anaI '"egen starker Flankierung
Ä l Ur  S eönaJ nIe ber englischen Stellung führte?
hatte der Angriff der Badener südlich des Kanals
Ei folg . Hier wurden die englischen Stellungen in
einer Frontbreiie von 1100 Metern im Sturm
^7 'U' tÄ ftarfc  Stützpunkte erobert , drei
Osftzlere , 110 Mann gefangen genommen , ein Ge¬
schütz, drei Maschinengewehre erbeutet . Die Eng¬
länder versuchten vergeblich, die von uns sofort für
unsere Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzu-
erobern , wurden aber mit schweren Verlusten zurück-
S^ chlagen . Unsere Verluste sind verhältnismäßig
gering . Auf der Hohe von Caronne , südöstlich

Kämpfe statt " ^ unfere  Truppen erfolgreiche

^üdteil der Vogesen wurden sämtliche
Angriffe der Franzosen abgewiesen. Ueber 50 Ge¬
fangene fielen in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Nordöstlich Gum¬
binnen griffen die Russen Stellungen unserer Ka-

erfolglos an . Auf der übrigen Front in
Ostpreußen fanden heftige Artilleriekämpfe statt.

Kleinere Gefechte nordöstlich von Wloclawek
waren für uns erfolgreich.

3 " Polen westlich der Weichsel und östlich der
Prlica ereignete sich nichts von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Die furchtbare Lage um Soiffons.
Amsterdam . 25 . Jan . (Ctr. Bln .) „Daily

Ehronicle " meldet aus Paris : Der Kampf um
und der Rückzug der Franzosen haben

zahllose Flüchtlinge nach Paris getrieben , die sich
zwischen den deulschen und den französtschen Feuer-
linien befunden hatten . Wie furchtbar es um
Soffsons herum aussieht , läßt sich erst jetzt fest-
stellen , wo man alles Gehörte zusammenfaffen kann.
Es , st ein Tal des Todes . Die offiziellen Berichte
zahlen nur ein paar Dörfer auf . aber Hunderte von
ungenannten Dörfern kommen dazu . In einem
einzigen Distrikt , z. B . in Vicaisne , sind die kleinen
Gemeinden so gut wie vom Erdboden verschwunden,
denn Woche um Woche sind hier deutsche, franzö-
fische und englische Granaten gefallen , bis nur noch

Sand uud Asche übrig blieben . Es ist vorge-
kommen, daß die Bewohner in diesen Städten sich
manchmal mitten im Handgemenge befanden , das
sich heute über Marktplätze und Straßen wälzt.

Die große Niederlage der Franzosen
bei Fez.

^ ^ ? ^ K ° " Mtinopel , 21 . Jan . (Nichtamtl .)
„Tasftr -l- Eskiar " veröffentlicht von dem marok¬
kanischen Häuptling Abd ul Malik den dritten Brief,
der aus Casablanka (arabisch : Darulbeida ) hier
eingetroffen ist. In dem vom 26 . Muharrem ( l4.
Dezember ) datierten Brief schreibt Abd ul Malik,
der sich als Efir von Marokko unterzeichnet , es sei
rhm nach lölägigem Kampfe gelungen , Fez einzu¬
nehmen . Die Bevölkerung habe die marokkanischen
Kireger mit großer Begeisterung und lebhafter
Rührung empfangen . Die Moscheen seien mit
Gläubigen gefüllt gewesen, die ein Dankgebet ver-
richteten . Die Franzosen hätten versuch!, auf der
Flucht die Lebensmittel » und Munitionsdepots zu
verbrennen , was ihnen aber nicht gelungen sei.
Den Marokkanern sei reiche Beute in die Hände
gefallen . Obwohl sie gegen die Franzosen in einer
Ebene zu kämpfen gehabt hätten , seien ihre Verluste
unbedeutend gewesen, während die Franzosen 3500
Mann an Toten und Gefangenen sowie zahlreiche
Verwundete verloren hätten . Unter dem erbeuteten
Kriegsmaterial hätten sich mehrere Maschinenge¬
wehre , 9 Geschütze, darunter drei große mit be¬
trächtlichem Kaliber , alle in kriegstüchligem Zu¬
stande . außerdem eine Menge Wagen und zwei
Lramtäts -Ableilungen befunden . Die Bevölkerung
».̂ ^ dereroberten Gebiete schließe sich den unter
Abd ul Malik kämpfenden Streilkräfte an . Rach
der Einnahme von Fez habe in der großen Moschee
mit große .» Gepräge die Verlesung des Felwas
stattgefunden , in dein im Namen des Sultans und
des Kalifen . der Heilige Krieg verkündet wird.
Abd ul Malik habe eine begeisterte Ansprache ge¬
halten , in der er sagte : Da der Kalif den Heiligen
Krieg verkündet habe, hätten alle Gläubigen die
Pfl ' cht, daran t-ilzunehmen . Die Marokkaner sollten
kämpfen , um ihr Land den Franzosen wieder zu
entreißen , die sich deffen ungerechter Weise bemäch¬
tigt hätten.

Vereitelte Aushungerung Deutschlands.
Berlin , 25 . Jan . (W. B . Amtlim .) Der

Bundesrat hat heute Verordnungen über die
Regelung des Veikehrs mit Brotgetreide und Mehl,
sowie über die Sicherstellung von Fleischoorräten
beschlossen. Mit Beginn des 1. Februar tritt die
Beschlagnahme der Vorräte von Weizen und
Roggen , sowie von Weizen - , Roggen -, Hafer - und
Gerstenmehl ein. Zur Durchführung der Beschlag,
nähme ist Anzeigepflicht vorgesehen . Für die
Regelung des Verbrauches wird eine Reichsoer-
teilungsstelle errichtet . Die Abgabe von Weizen-
mehl , Roggenmehl , Hafermehl und Gerstenmehl ist
im geschästtichen Verkehr vom 26 . Januar bis 31.
Januar verboten . Bezüglich der Ileischoorräte
wird den Städten und größeren Landgemeinden
die Verpflichtung auferlegt , Vorrat von Dauerware
zu beschaffen.

Kundgebung des Staatsministeriums.
Berlin , 25 . Jan . (W. B .) Das Staats,

minrsterium erläßt folgende Bekanntmachung betr.
die Beschlagnahme des Brotgetreides:

Durch Beschluß des Bundesrats vom heutigen
Tage ist die Beschlagnahme aller Brotgetreide und
Mehlvorräte für das ganze Reichsgebiet angeordnet
worden . Im Prioatsitz verbleiben außer kleineren
Mengen unter einem Doppelzentner und außer
Saatgut nur solche Vorräte , die in den landwirt-
schasttichen Betrieben zur Ernährung der in ihnen
beschäftigten Personen erforderlich sind. Das ge-
san .te Brotmehl wird auf die Kommunalverbändc
nach dem Verhältnis der zu versorgenden Bevöl¬
kerung verteilt werden ; die Kommunaloerbände
werden den Verkauf der ihnen überwiesenen Vor¬
räte an ihre zu versorgenden Einwohner so regeln,
daß jedermann eine entsprechende Menge von Brot



und Mehl erwerben kann und daß andererseits
die Vorräte bis zur nächsten Ernte im Hochsommer
voll ausreichen. In der ersten Uebergangszeit
werden sich Urne Mäßigkeiten in der Brotver¬
sorgung naturgemäß nickt ganz vermeiden lassen,
sie werden aber bald und sicher überwunden
werden. Daß die angeordnete Maßnahme weit
tiefer in das wirtschaftliche Leben unseres Volkes
eingreist als andere bisher von dem Bundesrät
während des Krieges getroffene wirtschaftliche An¬
ordnungen, unterliegt keinem Zweifel. Sie ist
aber geboren, um eine ausreichende und gleichmäßigeI
Ernährung unseres Volkes mit Brotgetreide bis
zum Erdrusch der neuen Ernte sicher zu stellen,
und damit eine staatliche und nationale Lebensnot-
wendigkeit. Die bisherigen Maßnahmen haben sich
nicht als ausreichend erwiesen, einen sparsamen
Gebrauch unserer an sich zwar durchaus aus¬
reichenden, aber doch immerhin beschränkten Brot¬
getreidevorräte zu gewährleisten. Insbesondere
vermochten sie nicht die Verfütterung des Brot¬
getreides wirksam zu verhindern. Zur Erreichung
des Zieles blieben nur zwei Wege: entweder eine
ganz außerordentliche Erhöhung der Preise des
Brotgetreides, deren starker Druck den Verbrauch
eingeschränkt und namentlich die Verfütterung aus¬
geschlossen hätte, oder die Beschlagnahmealler
Vorräte an Brotgetreide und ihre Verteilung an
Kommunaloerbände nach dem Verhältnis der zu
ernährenden Bevölkerung. Um dem deutschen
Volke in der Kriegszeit eine weitgehende Ver¬
teuerung des Brotes zu ersparen, entschieden sich
die Bundesregierungen für den zweiten Weg. Die
getroffene Maßnahme gibt uns die Sicherheit, daß
der Plan unserer Feinde, Deutschland auszuhungern,
vereitelt ist; sie gewährleistet uns ausreichende
Broternährung bis zur nächsten Ernte, sie macht
unser Land auch in diesem wirtschaftlichen Kampfe
unbesiegt.

Die unbedingt notwendige, genaue und zuver¬
lässige Ausführung der Verordnung des Bundesrats
wird an die Staats - und Kommunalbehörden, ins-
besondrre auch an die bewährten Organe unserer
Selbstverwaltung große Anforderungen stellen. Wir
hegen das Vertrauen zu den Behörden aller Ver¬
waltungen und zu jedem einzelnen Beamten, daß
sie sich, auch soweit sie nicht vermöge ihres Amtes
zur Mitwirküng berufen sind, mit allen Kräften
für die Durchführung der großen Aufgabe einsetzen
und der Bevölkerung mit Rat und Tat zur Seite
stehen werden. Der willigen Mitarbeit aller
Kreise unseres Volkes sind wir gewiß. Jeder
Einzelne wird sich vor Augen halten, daß die ge¬
wissenhafteste Befolgung der Anordnungen über
die Angabe seiner Vorräte, über das unbedingte
Unterlassen jeder Verfütterung von Brotgetreide
usw. ernste heilige Pflicht gegen das Vaterland ist,
deren Verletzung ihm — ganz abgesehen von den
ehrenrührigen Gefängnisstrafen— schwere sittliche
Schuld aufbürden würde. Demgegenüber muß jede
Rücksicht auf die Lebensgewohnheiteu und perfön.
liche Interessen zurückstehen. Der vaterländische
Geist, der feste Wille zum Siege, die sich in so
erhebender Größe offenbaren, geben uns die Ge-
wißheit, daß jeder Mann und jede Frau im engeren
und weiteren Vaterland auch hier gern und opfer¬
freudig ihre Schuldigkeit tun werden. Wie unsere
todesmutigen Truppen draußen auf der Walstatt,
so wollen und werden auch wir Daheimgebliebenen
zu unserem Teil den großen Kampf um des Reiches
Bestand und Ehre siegreich durchhalten.

Berlin, 25. Januar 1915.
Staatsnnnisterium:

v. Beihmann-Hollweg, Delbrück, v. Tirpitz,
Beseler, v. Breitenbach, Sydow, v. Trott zu Solz.
Freiherr v. Schorlemer, Dr. Lentze, v. Loebell,

Kühn, v. Iagow , Wild v. Hohenborn.

Die Unterseebootgefahr. ,
Stockholm. 27. Jan. (TU.) Der deutsche

Fährdampfer, der um 1,30 Minuten von Trelleborg
nach Sassnitz fährt, kehrte um 3,40 Uhr in den
schwedischen Hafen zurück, da er unterwegs Kunde er¬
halten hatte, im Fahrwasser vor Ankona auf
Rügen seien Unterseeboote gesichtet worden. Aus
dem gleichen Grunde erhielt der in Sassnitz zur Ab¬
fahrt bereite schwedische Fährdampfer den Befehl,
nicht auszulaufen. (M. P .)

Kriegsmütigkeit in Petersburg.
München, 27. Jan. (TU.) ,Die „Augsburger

Abendzeitung" erhielt von einer Persönlrchkert aus
Petersburg die private Mitteilung, daß dort üefste
Niedergeschlagenheit und Kriegsmüdigkeit herrsche.
Bis Mitte vorigen Monats hatte man in Peters¬
burg gute Nachrichten vom Kriegsschauplätze in
Polen. Durch eine Anzahl wohlhabender Flücht¬
linge aus Warschau, die in Petersburg eingetroffen
sind, sickerte endlich die Wahrheit über die wirkliche
Lage Rußlands auf dem Kriegsschauplätze durch.
Seitdem ist man auch in nationalistischen Kreisen
gegenüber den Meldungen von Erfolgen überaus
keptisch, und es besteht in allen Kreisen nur ein
Wunsch, nämlich, sobald als möglich Frieden zu
chließen. Auch die Berichte aus dem Kaukasus
ind um so weniger auffrischend, als dort die Türken

noch immer auf russischem Boden stehen.
Ein deutsches Wort an Amerika.
Berlin, 25. Jan. (Ctr. Bln.) Die „Voss.

Zeitung" schreibt über die Zerstörung Flanderns
durch amerikanische Waffen:

Zum Dank dafür daß England Amerikas Handel
belästigt und zum Teil unterbindet, liefert Amerika
den Engländern Waffen, wodurch diese in den
Stand gesetzt werden, die ftanderischen Küstenstädte
zu zerstören. Während die amerikanischen Zeitungen
unausgesetzt über die angebliche Verwüstung Bel¬
giens durch die Deutschen jammern, senden sie den
Engländern täglich ganze Schiffsladungen von
Granaten, welche die schönen Badeorte Seebrügge,
Blankenberghe, Ostende. Middelkerke. Westende,
Lombartzyde und viele andere teils schon ver
nichtet haben, teils weiter vernichten sollen.

Wenn die Deutschen eine von den Franzosen
zur Deckung oder Ausspähung venutzte Kirchêbom¬
bardieren, koinmt die ganze moralische Entrüstung
Anglo-Amerikas zum Ausdruck, wenn aber England
erklärt, sein Ziel sei, 65 Milionen Menschen aus¬
zuhungern, sowie den Handel, von dem ein großer
Teil dieser 65 Millionen Menschen nach dem Kriege
leben würde, zu zerstören, so beeilt sich Amerika,
durch Waffenlieferungen die Erreichung dieses hohen
Zieles zu begünstigen. Nach der Moral der ame¬
rikanischen Blätter ist aber das Bombardement
militärisch benutzter kirchlicher Bauten barbarisch
und jeder Entrüstung wert, dagegen der Versuch
der Aushungerung von 65 Millionen Menschen
höchst anglomoralîch und deshalb jeder Unterstützung
würdig.

Die Donau -Monarchie und Rußland.
Wien, 25. Jan. (Ctr. Jrkll.) Die „Wiener

Allgemeine Zeitung" schreibt offiziös: Dänischen
und holländischen Zeitungsmeidungen zufolge, be-
schäftigen sich mehrere russische Blätter mit dem
Gedanken eines Separatfriedens zwischen Rußland
und unserer Monarchie, und zwar auf der Grund-
läge, daß Oesterreich.Ungarn an Rußland Ost-
galizien abtreten solle, wogegen Rußland nichts
gegen eine Einverleibung Serbiens in die habs¬
burgische Monarchie einioenden würde. Uns interes¬
sieren diese Nachrichten lediglich insoweit, als daraus
hervorgeht, daß in Rußland selbst bereits zahlrerche
Stimmen für die Preisgabe Serbiens sich erheben
und man daraus entnehmen kann, daß Serbien von

einer starken Partei in Rußland bereits fallen ge¬
lassen ist. Die anderen Kombinationen dieser rus¬
sischen Organe erübrigen sich wohl von selbst.(Frkls. 0 *9')

Burian und Bulgarien.
Sofia. 26. Jan. (Ctr. Bln.) Der Vizepräsi¬

dent der Sobranje, der mit Baron Bunan aus der
M seiner Gesandtschaftrtätigkeit in Sofia bekannt ist,
sandte ihm anläßlich seiner Ernennung zum Munster
des Aeußern ein Glückwunschtelegramm. In seiner
Antwortdepesche sagte Baron Burian Bulgariens
Schicksal habe ihm immer am H-rzen gelegen. Seme
Sympathie sei auch jetzt auf Seiten der bulgarischen
nationalen Sache. Er werde beim ersten Anlaß be¬
weisen, daß er ein aufrichtiger Freund Bulgariens
gewesen und bleiben werde.

Drei Grasen Spee.
Von Werner Wickel.

Auf fernen blauen Wogen
Drei deutsche Schiffe zogen.
Sie hatten durchbrochen der Feinde Kette,
Sie narrten die bunte Schar um die Wette.
Der Admiral der Deutschen in ferner See,
Ein vieltapferer Held war der Graf von Spee.
Sprach: „Auf den einen Hab' ich Haß!
Weh'^ wenn den Englischmann ich faß!" —
Hell wie der „Scharnhorst" blanker Stahl
Blitzt ihres Führers Augenstrahl.
Er sah an der öden Küste sie kriechen
Wie Haie, die auf der Lauer dort liegen.
Da faßte den Grafen echt deutsche Wut,
Er schickte zum Meergrund die gift'ge Brut. —
Auf der „Gneisenau" sein Sohn, der Leutenant,
An solch einem Jagen viele Freude fand.
Keine schönere Birsch als die Birich zur See
Wohl jemals erlebte der junge Graf Spee.
Und auf der „Nürnberg" der jüngste der drei,
Der sang und schmetterte sein Liedlein frei:
„Kennst' Britte du nun den grimmigen Schall,
Das ist das Lied unsrer „Trutznachtigall" !" —
So lachte über die blaue See
Der junge Fähnrich, der Graf von Spee. —
Doch der Alte mit ernstem Angesicht:
„Jungens, ihr saht jetzt, wie der deutsche sicht.
Doch wenn sie uns kommen zu Häuf? . .
Da sprang der Fähnrich jubelnd auf:
„Dann drauf und dran, so lang noch ein Schutz!
Unser Liedlein wir singen zum Schluß!" —
Und der zweite: „Wenn wir auch untergeh'n,
Da drunten wir werden uns wiedcrseh'n." —
Und grimmig lachend der Vater Admiral:
„Bitt mir aus mit gehöriger Feindeszahl." —
Der Feinde Gesindel in siebenfacher Macht
Hat endlich die Verfolgung der Helden gewagt.
Von den drei Grafen Spee kam keiner davon.
Sie fanden im Seemannsrod ihren Lohn.
Doch nimmer verklingt, wie die Zeit auch flieht,
Der tapferen Helden Gedächtnislied.
Es singen die Wogen der fernen See
Den Ruhm der tapferen Grafen von Spee. _

LskalrreretzvZHterr.
Idstein, 27. Januar 1915.

— Des Kaisers Geburtstag verlief in diesem
Jahre in den vom Kaiser selbst aus Anlaß der
ernsten Zeitverhältnisse gewünschten Einschränkungen
der sonst üblichen Feiern. Glockengeläute gestern
Abend und heute früh leiteten. den Tag ein. In
den Schulen fanden gestern Abend bezw. heute
Vormittag kurze aber erhebende patriotische Fest¬
akte statt. Festgottesdienste wurden in den beiden
hiesigen Kirchen abgehalten. Vom Schulhofe aus
bewegte sich ein stattlicher Festzug unter Vorantritt
der „Feuerwehrkapelle", die einen Choral spielte,
in die evang. Kirche. Die Zugorduunĝwar

Heeres- und Bolksernährung.
Nach Ausbruch des Krieges war die Frage der

Heeres- und Volksernährung ein Gegenstand der
berechtigten Sorge von Regierung und Land.
Berufene und Unberufene machten in der Fachpresse
und in direkten Eingaben an die Ministerien Vor¬
schläge, welche diese Frage lösen sollten. Wenn
man jetzt diese Vorschläge übersieht(der Vortragende
war die ersten Kriegsmonate im Felde), so muß
man sich über die geringe volkswirtschaftliche
Schulung mancher dieser Ratgeber wundern.
Während der eine die Rettung im Gemüsebau sieht,
erblickt sie der andere im Flachsbau oder in einer
schnell einzurichtenden Kaninchenzucht. Auch der in
solchen Fragen weniger Geübte zweifelt an der
Durchführbarkeit solcher Maßnahmen. Wenn man
nun aber bedenkt, daß auch in den leitenden
Stellen die Abteilungsvorsteher vielfach im Felde
standen und durch weniger geschulte Kräfte ersetzt
werden mußten, so kann man es verstehen, daß in
der einen oder anderen behördlichen Maßnahme
Vorschläge zur Geltung kamen, die unter anderen
Verhältnissen kaum Beachtung gefunden hätten.
So kam als eine der ersten Verordnungen von
einschneidender Bedeutung das Verbot des Schlachtens
von Kälbern unter 150 Pfd. L. G. und weiblichen
Rindern unter 7 Jahren heraus. Die wohl-
meinende Absicht der Verordnung war gewiß dre,
ein planloses und vorzeitiges Abschlachten von
Kälbern und Rindern zu verhindern und einen
sicheren Viehstand für spätere Zeiten zu erhalten.

Um nun die Wirkung der Verordnung zu ver¬
stehen, müssen wir die derzeitige Sachlage etwas
näher betrachten.

Es galt in erster Linie den Brotoedarf
unseres Heeres sicher zu stellen. Das war die
Grundforderung, um die sich alles andere gruppieren
mußte. Der Fleischbedarf des Heeres ist zwar
ebenfalls sehr wichtig, kommt aber erst in zweiter
Linie. Die Erfahrungen, die wir in Belgien und
Frankreich machten, zeigten dies mit aller Deutlich¬
keit. Wenn die Kämpfer in den vordersten
Schützengräbendie Feldküche entbehren müssen und
auf kalte Konserven und Brot aiigewiesen sind,
so kann man sich sehr wohl vorstellen, daß das
Brot nicht fehlen darf. Und wenn auf dem
Marsche das Mittagessen statt um 12 Uhr erst
abends um 6 oder 7 Uhr verzehrt werden kann,
so wird man wieder die Bedeutung des Brotes
das auch während dem Marsche u,n den gröbsten
Hunger zu stillen gegessen werden kann, ermessen
können. Wie oft kain es vor, daß wir Fleisch die
Füll- hatten und kein Brot dazu. Wenn wir uns
dann nicht aus den Feldern (was jetzt natürlich
nicht mehr möglich ist und auch im Frühjahr und
Sommer nicht möglich sein kann) Kartoffeln hätten
dazu holen können, so hätte uns alles Fleisch nur
wenig genützt. So kam es, daß das Brot, das
nahrhafte „Commißbrot" in der Front außer-
ordentlich geschätzt und der Brotmangel sehr stark
empfunden wurde. An Fleisch-hat es eigentlich
nie gefehlt und Fleisch lieferte auch das Feindes-
land in Menge und wenn man die belgischen

Rinder aus den Weiden gesehen hat, so kann man
sich vorstellen, daß es an Fleisch auch in nächster
Zeit nicht fehlen wird. j

Wenn nun das Brot so eine wichtige und
ausschlaggebende Rolle spielt, so werden wir uns
fragen rnüssen, ob mir wirklich imstande sind, den
Broibedarf des Heeres und Volkes zu decken. Die
Statistik gibt uns darüber folgende Auskunft: !

Im Jahre 1913 betrug die Erzeugung
an Weizen und Roggen nach Verrechnung der
Ein- und Ausfuhr 16 878 000 t . die Einfuhr
1527 000 t. Auf den Kopf der Bevölkerung be¬
rechnet betrug die Erzeugung 231 kg, die Einfuhr
22,5 kg . Dieser Fehlbetrag mag nun manchemL
nicht sehr hoch erscheinen, er beträgt aber immerhin»
rund 10 °/o.

Sinn erfolgten bei der Einschätzung der Ernte|
seitens der Sachverständigen2 Fehler. Die Schätzung»
sollte gewiß auch den Zweck haben, eine Beun-W
ruhigung zu vermeiden und zeigte eine optimistisch^
Auffassung der Lage. Die Ernte an Brotfru<M
wurde etwas hoch eingeschätzt. Namentlich bei deiW
Weizen blieb der Ertrag ganz wesentlich hinter de»
Erwartungen zurück. Dasselbe gilt von der Kar¬
toffelernte. Die Ueberschätzungwäre an und s«W
sich kein so großer Fehler gewesen(ob uns 10 /»
oder schließlich 15 °/o des Bedarfes fehlen, dara«
kommt es letzten Endes natürlich nicht an), wenn
diese optimistische Auffassung nicht auch in den btm
hördlichen Verordnungen bezw. Nichtverordnunge»S
spürbar gewesen wäre. Vor allem halte ick 1
für sehr ungünstig, daß die Oeffentlichkeit »



folgende: Die Schulkinder der vereinigten Volks¬
und Realschule mit dem Lehrerkollegium, Feuer¬
wehrkapelle, die hiesigen Vereine, die Verwundeten
des Lazaretts, Jungmannschaft, Kirchenvorstand,
Kirchenvertretung, Magistrat, Stadtverordnete, das
Lehrerkollegium und die Schüler der Kgl. Bauge¬
werkschule. Herr Pfarrer Moser  legte der Predigt
den Text des 54. Psalmes zu Grunde, der so recht
auf die gegenwärtige Zeit paßte; die Predigt, der
wir ein getreues Lebensbild unseres Kaisers ent¬
nahmen, machte auf die Besucher einen nachhaltigen
Eindruck. Der ev. Kirchengesangverein verschönte
die Feier durch den guten Vortrag der Lieder:
„Tröstet mein Volk" und „Verleih uns Frieden".
Recht erhebend wirkte auch der Vortrag der Feuer¬
wehrkapelle: „Ich bete an die Macht der Liebe".
— Das deutsche Volk wird sich der Ueberzeugung
nicht verschließen können, den Geburtstag seines
Kaisers selten in solch zu Herzen gehender Form
empfunden und gefeiert zu haben, als gerade in
diesem Jahre.

— Holzpreise. Bei der am Montag im städt
Walde abgehaltenen Holzversteigerung wurden fol
gende Durchschnittspreise erzielt. Distrikt Stößel-
chen:  buchen Wellen 12.85 M, Nadctholzknüppel
17.92 M. Stecker wand:  buchen Knüppel 21.24
Mark, buchen Wellen 13.50 M, Nadelholzknüppel
20.28 Mark. Pfaffenkreuz:  buchen Stämme
21.07 M für den Festmeter, buchen Scheit 27.80 M,
buchen Knüppel 19.32 M, buchen Oberholzwellen
6.14 M. Die Preise verstehen sich bei dem Holz
für das Klafter, bei den Wellen für das Hundert

— Zrrgändernng. Vom1. Februar ab fährt
der Personenzug Nr. 604 Limburg-Frankfurta. M.,
der seither 6,15 Uhr früh an der hiesigen Station
anhielt, schon6.08 Uhr weiter.

— Hohes Alter. Frau Küster Junior
Witwe vollendet heut- ihr achtzigstes Lebensjahr
Die Gesundheit der freundlichen Frau läßt manchmal zu
wünschen übrig, geistig ist dieselbe noch recht bei im
Sache. Wir wünschen ihr noch eine Reibe gesegneter
Jahre.
cm- 77 Das Eiserne Kreuz erhielt unser früherer
Mitbürger Oberleutnant Pohl  am 10. Januar für
anstrengende Arbeiten im Granatfeuer bei Verdun.

— Im letzten Familienabend des hiesigen
„Auslchusses für volkstümliche Kunst- und Bildungs-
Pflege" wurde von sachverständiger Seite ein Vortrag
über „die Heeres- und Volksernährnng während des
Krieges" gehalten/ der auch für weitere Kreise einiges
Interesse beanspruchen dürfte. Einen Auszug aus
demselben veröffentlichen wir in der heutigen und den
näasiten Ausgaben unseres Blattes an andererStelle.

— Die Forsten im Dienste der Bolkser-
nahrung. Vom Ministerium für Domänen und
Forv Wirtschaft wird mitgeteilt: Bei dem Durchhalten
un.erer Viehbestände, die den Landwirten bei der
jetzigen Knappheit und Teuerung der Futtermittel
ernste Sorge bereiten, können die Waldbesitzer dadurch
mlthchen, daß sie die Entnahme von Waldstreu und
den Eintneb von Rindvieh und Schweinen in ihre
Waldungen sreigiebigst gestatten. Die Streubenutzunq
^mogl.cht es das Stroh als Rauhfutter für die
Pferde und Rinder einzusparen. Der Vieheinlrieb
ersetzt Futter- und Weideland. Zur Winterzeit kommt
er nur für Schweine in Frage, denen er in Eichen¬
waldungen sogar zur Mast dienen kann. In den
Kreisen der ländlichen Viehbesitzer scheint es noch nicht
SÄ "? £dan* J “ *em< bQk der Staat seine Forsten
bereite bald nach dem Kriegsausbruch für diese Zwecke
E & ?a0t -? ie  Regierungen sind von dem Land-
wirtschastsmlnrster ermächtigt worden, während des

weitem Umfange Waldstreu aus
E t>Cfcen ^bzugeben und den Eintrieb
von Rindvieh und Schweinen zuzulassen, soweit dies
ZI  ist" £ S irS tlldjen.3ntere,'fen ir9enb  verein-
S , *' e®nl tä abl9ung ist gegenüber den Friedens-
JS s Ä $ ^ mäßigt. Bei besonderer Bedürftig¬
keit des Viehbesitzers kann auf sie gänzlich verzichtet
werden. Namentlich ist auch dafür q>sorgt, daß die
masttragenden Waldbestände für die Schweinehaltung
durch den Eintrreb der Tiere oder durch Einsammeln

u"ff""greicher Weise nutzbar gemacht
werden können. Bei dieser Gelegenheit sei ferner
erwähnt, der Landwirtschaftsminister die Staats-

auch zur Vermehrung des Anbaues von KAd-ÄV *? "14  r a“V.Ä
ÄSomLÄT °°«ergch,nd, ! U
InnÄ , Sir^ û ung geeignete Schiagflächen oder
f "f fgr zur Aufforstung bestimmte Flächen, soweit sie
z zeit ungenutzt sind, unter näher festgesetzten Be-
r L7E ? 'k iUt  Dauer von drei JahrÄ gegen%
ünentaeMck̂ , verpachtet und gegebenenfalls sogar

werden. Landwirte, de?en
sonst in Staatsforsten liegen, sowie
können stck hi  o 'umende ländliche Bevölkerungskreise
die ForÄehöE ^ entsprechenden Gesuchen an
— - s ehorden wenden. Wenn die Eigentümer

Merkblatt für die Herstellung von
»rmrtvn -»*-* fcX.cksk̂ . .6 i fwiDauerware in Schinken, Sveck und Wurst be¬

darf, falls sie für längere Zeit haltbar sein soll,
einer sorgfältigen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in den tiefen
-̂agen gut zu durchsalzen. Hierzu ist namentlich

der Schinken darauf zu achten, daß sie je nach der
Grötze während 6 bis 10 Wochen in einer ge¬
nügend starken Pökellake gehalten werden. Bei
Beginn der Pökelung sind sie ringsum, besonders
an den nicht von Schwarte bedeckten Fleischteilen,
kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren —
möglichst in Kellern — bei 6 bis 12° 0 aufzu-
°et?atyi en' höherer Wärme verderben Lake
und Ware leicht, bei niedrigerer ivird das Ein¬
dringen des Salzes in die Tiefe verzögert oder
ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck
zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren

der Kommunal- und Anstaltswaldungen sowie die
Privatforstbesitzer dem Beispiele des Staates zahlreich
folgen, ist zu .hoffen, daß auch dieses„kleine Mittel"
unserer Volksernährung zu Nutz und unseren Feinden,
die uns aushungern möchten, zum Trotz gereichen
w°rd. __ __ _ (Wsb. Tgbl.)
. -- Dberseelbach. 26. Jan . Seit Bestehen
^ ^ fur  Oberseelbach und Lenzhahn sind
bis 31. Dez. v. Js . eingegangen an Mitglieder¬
bettragen und freiw. Gaben 141,50 M. Dieser
Betrag wurde ausnahmslos für unsere Krieger ver¬
wendet. 10 große Pakets mit Wollsachen und
sonstigen Liebesgaben gingen an im Felde stehende
Angehörigen von Obcrseelbach und Lenzhahn. 38
Weihnachtspakete sind vom F. B. an den Kreis¬
verein des roten Kreuzes nach Wiesbaden gegeben
wordm. Weiter vermittelte der Verein 21 Pakete
von Schülern und Schülerinnen der hiesigen Schule
gestiftet. An der Sammlung für Ostpreußen haben
sich unsere Frauen und Mädchen hervorragend be¬
teiligt und konnten recht ansehnliche Mengen von
Kleidern, Wäsche und dergl. an Frau Dr. Klein,
Idstein abgeführt werden. An Wollsachen wurden
hergestellt 18 P . Strümpfe, 34 P . Pulswärmer,
24 P . Knieschützer, 24 P . Ohrenschützer, 6 Kopf¬
warmer, 1 Leibbinde, 27 P . Füßlinge und 17 P.Beinlinge.

2 . Bon der Aar . 26 . Januar . Wie sehr die
Engländer nicht nnr den Handel mit Deutschland,
den neutralen Staaten und selbst mit Amerika
Madigen, geht aus einem Briefe hervor, den dieser
Tage em Amerikaner an einen Freund im Unter-
taunuskrelse richtete. Er sagt darin etwa folgen¬
des: . Der Krieg hat eine große Betriebsstockung
m Amerika verursacht. Viele Fabriken liegen still.
Die Ern- und Ausfuhr ist beschränkt, und in allen
großen Städten gibt es Tausende von Be¬
schäftigungslosen, in Cinncinettiz. B. 30—40000,
m Chicago 150000. Man kann auf keineBesserunc
hoffen. Im Gegenteil, es tritt Verschlimmerung
etn,_wenn der Krieg noch länger dauert. Die
Regierung will Frieden halten, erlaubt aber Eng¬
land alle Mittel, den Krieg in die Länge zu ziehen,
woMrch unser Land zu Grunde gerichtet wird.
Doch das Volk wird das nicht mehr länger dulden."
— Hoffen wir dies!

Schichten einen halben bis einen »
w^ sert und darauf gut abgewaschen' awV *'Rauchern werden sie in einem ?*■* 33r öem
möglichst mit Zugluft, je nach d°m ^ Siaume.
gehalt der Luft niehrere Tage oderÄ ^ ^ Z-trocknet. d öec  Wochen ge-

£ fte fitlb f°f0rt if,ret  Anfertigung zutrocknen.

Während der Trocknung dürfen di-> mr
tm S2Z Suf‘obI‘w" SBärm 'S
mit trockenen Sagespänen aus Hartholz, dem loa-?
nannten Schmok. erzeugtem Rauch. Für länge e
Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit bei Scki'.?7»
-,w° g Wochen, bei Spech bis ja 2 L ch
bet Wurst bis zu 1 Woche. ^ ö

Frankfurt , 25. Januar. Der Beuitqe Süpfimn, »*
war mit 262 Ochsen, 46 Bullen, 8t9 Färsen und «Lv,»
309 Kalbern, 135 Schafen und 2657 Schweinen

mgt:  Ochsen: I. Qualität 100—106M 2
80̂ 80 Zi L Qualität 84- 86 M, 2. 8ual tät80- 82 M; Färsen und Kühe- 1. Qualität 86- 00 w
2. Qualität 84—90 M; Kälber: 1. Qualität 00_ 00 gr>'
2 Quatttttt 00° 7 )0°^ ' at'e' h Qualität 100- 00 M,I§288 «3-Ä SCÖroeme:U Qualität 85-87 M,'

wenAglctt' "achhaltig auf die Not-
wiesen' worden iü ^alä „E '? rf°! DerbrQl,c^ chinge-
forderlich oeroJi ' - cs wunschenswert, ja er-
licken Mahnung . Dem Ernst der behörd-
genommen durcbv ein  seiner Wirkung
den Bedarf voQfn™  Versicherung, daß unsere Ernte
decke °^ X ^üfommen
reit des Sparens btTôtroenbig-

(Fortsetzung folgt.)

?lrrs Aertz « n- Fevir.
- , 24. Januar . Herr Bürgernreister
Schilling,  welcher feit Wiederherstellung von
ftrner Verwundung eine Kompagnie des Ersatz-
Bataillons Reserve-Füsilier-Regiment Nr. 80 in
Wresbaden führt, ist durch Allerhöchste Kabinetts-
ordre zum Haupt mann  befördert worden.
- . ^ siügen, 24. Jan . Die Aufnahmeprüfung in
die hiesige Präparandenanstalt findet am 18. und
19. März, vormittags halb 9 Uhr beginnend, statt.

Cronberg, 25. Jan. Unser BürgermeisterP itsch,
der als Hauplmann und Kompagnieführer im Westen
im Felde stand, hat am Sonntag, den 17. ds. Mts.,
bei einem Sturmangriff den Tod gefunden.

Frankfurt, 25. Jan. Von den etwa 11000
hiestgen städtischen Beamten, Lehrern, Arbeitern und
sonstigen Angestellten stehen 740 Beamte, 380 Lehrer
und rund 3000 andere Angestellte im Felde. 70
Prozent dieser Feldzugsteilnehmersind verheiratet.

Berlin, 25. Jan. Einen verhältnismäßig
raschen militärischen Weg hat der Lehrer an der
indischen Lehrerbildungsanstalt zu Berlin. Gottfried
sender , der Sohn eines rheinischen Lehrers, ge-
macht. Er zog beim Ausbruch des Krieges als
Gefreiter inS Feld, erhielt, wegen seiner Tapfer-
keit vor Antwerpen das Eiserne Kreuz zweiterund
erster Klaffe und ist jetzt zum Leutnant befördert
worden. Er ist der zweite jüdische Lehrer, der
während des Feld-zuges zum Offizier ernannt wurde.

26. Jan . (TU.) Das furchtbare Un¬
glück, das durch das Erdbeben über 5 italienische
Provinzen hereingebrochen ist. findet seinen Aus-
druck in den vorliegenden statistischen Feststellungen.
Der Mattino berichtet, die Zahl der Unglücklichen,
die durch das Erdbeben ihren Tod fanden, sei auf
44 000 zu schätzen. ' 1

Letzte Nachrichten.

ÄS ® *•*- >*
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Nieuport und südlich fand nur Artillerie-
kampf statt. Bei Cuinchy, südwestlich La Baffee
versuchte der Femd gestern Abend die ihm am
25. Januar entrissenen Stellungen zurückzuer-
9rl? r,t rf Das Bemüheil war vergeblich. Die
Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen
Die schon gestern gemeldeten Kämpfe auf den
Hohen von Craonne hatten vollen Erfolg. Die

»""den «ns ihrer Höhenstellung
westlich La Creute Fme. und östlich Hurtebife
geworfen und auf den Südabhang des Höhen-
Kuöes gedrangt. Mehrere Stützpunkte von
1400 Meter wurden von den Sachsen im Sturm
genommen 865 unverwundete Franzosen ge¬
fangen, 8 Maschinengewehre erobert. 1 Vionier-

Material erbeutet.
Südöstlich St . Mihiel nahmen unsere Truppen
einen französischen Stützpunkt. Gegenangriffe
der Franzosen blieben erfolglos. In den Bo-
verlangsamt̂̂ er Sĉ nee' der unsere Bewegungen

Östlicher Kriegsschauplatz.
^ Der russische Angriff nordöstlich Gumbinnen
machte keine Fortschritte. Die Verluste des
Feindes waren stellenweise schwer.

In Polen keine Beränderung.
. _ _Oberste Heeresleitung.

Bekanntmachung«
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der

Bundesrat durch Bekanntmachung vom 21. Januar
1915 folgende Verordnung erlassen hat.

8 1. Es darf nicht verfüttert werdeit:
1. wahlfähiger Roggen und Weizen sowie Hafer,

auch gequetscht, geschroten oder sonst zerkleinert,
2. mahlfähiger Roggen und Weizen sowie Hafer,

mit anderer Frucht gemilcht,
3. Roggen- und Weizenmehl sowie Hafermebl, das

allein oder mit anderem Mehl gemischt, zur
Brotbereitung geeignet ist,

4. Mischungen, denen solches Mehl beigemischt ist,
5. Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot

und Brotabfällen.
Das Verfüttern von Hafer(Nr. 1, 2, 3) an Psetde

und andere Einhufer ist gestattet.
8 2. Die im 8 1 genannten Erzeugnisse dürfen

auch zum Bereiten von Futtermitteln, wozu auch
das Schroten gehört, nicht verwendet werden.

Das Quetschen, Schroten oder sonstige Zer¬
kleinern von Hafer als Futtermittel für Pferde und
andere Einhufer ist gestattet.

8 11- Diese Verordnung tritt mit dem 26.
Januar 1915 in Kraft.

Es wird daraus hingewiesen, daß Zuwider-
Handlungen gegen diese Bestimmungen nach § 9
der genannten Verordnung mit Geldstrafe bis zu
eintausendfünfhundert Mark oder mit Gefängnis bis
zu drei Monaten bestraft werden.

Idstein,  den 26. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Es darf vorläufig nicht mehr ge¬
schroten werden.

Keinr . Kappus 3., Idstein.



Tlusfdiuß für Dolkstümlidie Kunft= und Bilbungspflege
« — » Idstein. « — »

Donnerstag , den 28 . Januar , abends E1̂ Ut)r,

üÄfi Iheater-Buffustrungä ü ü
des Khein - Mainischen Derbanbs =ttjeaters

«« Die heilige TTot»»
Sdjaufpicl aus den Mobilmachungstagen 1914

von Wiegand und 5charrelmann.
Preise der Plätze im Vorverkauf (ljaoannahaus ) :

Sperrsitz1.20 NI, l. Platj M Pfg., II. Plaf? 50 Pfg.
fln der Kaffe 10 Pfg. mehr.

Zu Zahlreichem besuche ladet ein
ver Vorstand . vie Iheater - Kommission.

Eisbs Eltern , Euern Schmerz und Gram
Eure und der Geschwister Tränen,
Kann nur lindern und versöhnen,
Der mich zum vorangegang ’nen Bruder nahm.

Der Herr über Leben und Tod hat nun auch unser liebes, zur großen
Freude so kräftig entwickeltes Söhnchen

Gustav
nach nur viertägigem Erdendasein zu sich ins bessere Jenseits abgerufen.

In tiefstem Schmerz:
Familie Philipp Klaus.

Niedernhausen, den 24. Januar 1915.

Holz-VersfeigemiD.
Freitag , den 29. ds . Mts ., vormittags 19

Uhr anfangend, kommt im Eschenhahner Gemeinde¬
wald Distrikt Roßberg 14,
nachstehendes Holz zur Verfleigeiung.

46 eichen Stämme mit 16,67 Festm.
74 Raumm . buchen Scheit

103 „ „ Rollicheit
172 „ „ Knüppel

4075 Stück „ Wellen
4 Raumm . eichen Rollscheit.

Anfang bei Holzstoß Nr . 263 an der Sieben-
hügetstraße.

Eschenhahn, den 23. Januar 1915.
Thoma e, Bürgermeister.

Hch-Vechtigcnliig.
Montag , den 1. Februar , vormittags 11 Uhr

anfangend, kommt im hiesigen Gemeindewald in den
Distrikten
Hummel 10a, Hummel 10b u. Eichwald a b,

folgendes Gehölz zur Versteigerung.
182 Raumm . kiefern Knüppelholz
120 „ buchen Scheit- u. Knüppelholz

1750 buchen Wellen
1150 „
Oberseelbach, den 21. Januar 1915.

Wendland , Bürgermeister.

Hoiz-iMUmi.
Dienstag , den 2. Februar d. 3s ., vormittags

11 Uhr anfangend, kommt im Dasbacher Ge¬
meindewald folgendes Gehölz zum zweitenmal zur
Versteigerung.

Distrikt 3a u. 3b Weibertrank,
oberhalb Lenzhahn nach Oberjosbach.

2295 Stück sichten Stämme und
Derbholzstangen mit 90,27 Festm.

1940 Stück sichten Stangen 4r u. 5r Kl.
780 „ „ Bohnenstangen.

Zusammenkunft der Steigerer in Lenzhahn.
Bemerkt wird, daß das Holz auf guter Abfahrt

liegt.
Dasbach» den 24. Januar 1915.

Georg , Bürgermeister.

3mHslzvsitz««empfiehlt sich Otto vöhme.Idstein , Wiesbadenerstraße.

Hch-Vkrstchkruills.
Montag , den 1. Februar d. 3s .» vormittags

10'/» Uhr vcginnend, wird im hiesigen Stadtwald
in den Distrikten

Galgenbaum und Cäsarshaag,
folgendes Gehölz versteigert:

5 Eichenstämme von 28,83 Festmeter
218 Raumm . buchen Scheitholz,

meistens Rollscheit
468 „ „ Knüppelholz

6105 buchen Wellen.
Anfang im Galgenbaum.
Idstein,  den 23 . Januar 1915.

Der Magistat:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die am 25. ds. Mts . in den städiiichen Wald-

distrikicn Slotzelchen. Steckerwand und Psassen-
treUZ staltgehabie Holzversteigerung ist genehmigt
und wird das Gehölz am HebkUar dS. 35.,
vormittags y Uhk, den Steigerern überwiesen.

Idstein,  den 27. Januar 1915.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

geg© n  holien Lohn suchtGhem.FaKräR Griesheim Eletiron,
Werk Elektron

in
Griesheim a . Main.

Rasch, gut und billig
werden repariert  u . überzogen bei

P . Elsen , Idstein,
Wiesbadenerstr. gegenüber von Theodor Greuling.

Hleue Schirme in affen Preislagen.
Alleinstehender Witwer mit kleiner Landwirtschaft,

sucht arbeitsame, in Haushalt und Landwirt¬
schaft erfahrene Frauensverson . 1—2 Kinder mit»
zubringen gestattet. Off. mit Lohnansprüchen be¬
fördert die Geschäftsstelle d. Jdsteiner Ztg.

J unges Mädchen für leichte Arbeit in kleinenHaushalt gesucht. Näh . in der Geschäftsstelle
der Jdsteiner Zeitung.

Hu me Bern Borgermeister des Kreises.
Nach der heule erlassenen Bnndesratsverord-

nung ist die Adobe von Weizen-, Roggen-, Hafer-
und Gerden» »nl >-■ geschäftlichen Verkehr in der
Zeit vom Beginne des 26. Januar bis zum Ab-
lauf des 31. Januar 1915 verboten. Nicht ver¬
boten sind Ln s>rungen an Behörden, öffentliche und
gemeinnützige Anstalten, Händler, Bäcker und Kon-
ditoren. Für Durchführung dieses Verbotes ist zu
sorgen. Zuwiderhandelnde Geschäfte werden ge-
schlossen.

Lg .-Schwalbach . den 26. Januar 1915.
Der Königliche Landrat:

I . V. : Dr . Jnaenohl,  Kreisdeputierter.
Wird veröffentlicht.
Idstein,  den 26. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Ich habe beim Landratsamt — Kreisausschuß-

geschäitszimmer Nr . 7 — eine Vermiltelungsstelle
für Futter - und Düngemittel eingerichtet. Dort
werden jeder Zeit schriftlich, mündl. sowie telefonisch
Bestellungen entgeqengenommen und Auskünfte er»
teilt. Es empfiehlt sich für den Fall , daß ein
Gegenstand vergnffen ist, einen anderen anzugeben.
Die Preise können zunächst nicht angegeben werden.
Bei der gegenwärtigen Kriegslage ist dies auch
schwierig. Es wird gute Ware zu den billigsten
Pieisen der landwirtschaftlichen Zentral -Darlehens¬
kasse in Frankfurt a. M . vermittelt. Ich rate
bringend, daß die Landwirte sofort ihre Vor-
röte besorgen.

Langenschwalbacki, den 26. Januar 1915.
Der Königliche Landrat:

I . V. : Dr . Jngenoht,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Idstein,  den 26. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung:
Leichtfuß.  Bürgermeuler.

Stadtverordneten - Versammlung.
Die Herren Stadtverordneten werden hierdurch

,u einer Sitzung auf
Freitag , den 29. ds . Mts ., nachmittags 8 Uhr,
ln das Rathaus ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1) Feststellung der Rechnung für 1913.
2) Neuwahl des Stadlverordneten -Borstehers, sowie

des Schriftführers und deren Stellvertreter.
3) Neuwahl der Kommissionen.

Idstein,  den 21. Januar 1915.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

Schwenk.

Münntmächlmg.
Das auf dem Vizinalweg Idstein»

GSrsroth , Gsiuurkurrs
ist verboten . Strafe 5 —9 Ar.

Oberaurosf,  den 26. Januar 1915.
Die Ortspolizeibehörde.

Volksschule Niedernhausen.
Die bis 31. März 1909 geborenen Kinder

Müssen, die von 1. April bis 30. September 1909
tonnen April ds. Js . in die Schule ausgenommen
werden. Die betr. Kinder sind bis zum s. Februar
l. 3 §. bei dem Unterzeichneten anzumelden. Bei
den hier Geborenen ist der Jmpfschem, bei aus¬
wärts Geborenen auch eine Geburtsurkunde des
Kindes bei der Anmeldung vorzuleqen.

Niedernhausen,  den 23. Januar 1915.
Hauptlehrer.

Rinder-Rrankeukassr.
Am Samstag , den 30. Januar , abends ab

!' /, Uhr , findet im Hotet „Lamm " hier, eine
Geirev «»lVe * s«»>iiiirl »Airs

der Kinder-Krankenkasse statt.
Tagesordnung:

1. Rechenschaftsberichtdes Kassieres pro 1914.
2. Wahl der Rechnungsprüfer.
3. Neuwahl des Vorstandes pro 1915.
4. Bericht der Rechnungsprüfungs -Kommission und

Entlastung des Rechners.
5. Sonstiges.

Der Vorstand:
I . A. : Ferdinand Jung , Vorsitzender.
verkauf« von heute ab diese Woche

Qualität Rindfleisch
pcv  Pid . 80  Pfg
<£cri »clatun »vft IW

für in das Zeld zu schicken
-/, Pfd. 80 Psd. und \ pfd . 1.60 nt

Lvitz Hetz , Metzgermeister,
Idstein,  _ Weiherwiese^i

«ahnhofftratze schönm 51»l . 3 f m m **
V vermieten. Näh . in d. Exprd. d. Jdst . 3 'K
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